
rKommuniqué
des bılateralen Theologıschen Gesprächs zwıschen der

Russischen Orthodoxen Kırche und der Evangelıschen Kırche iın Deutschland
VO SE T Aprıl 2005 in Moskau /derge1leV PosadJ

Die Russische Orthodoxe Kırche hatte VO Z D prı 2005
bılateralen Theologischen Gesprächen mıt der Evangelıschen Kırche In Deutsch-
and in das Danılov-Kloster In Moskau eingeladen. Diese Begegnung ist
das espräc ın der Reihe der Gespräche, durch dıe 9972 In Bad Urach WEeI1
Zweıge VOIl Dıalogen zusammengeführt wurden, ämlıch cdıie Arnoldshaın-
Gespräche (begonnen 959 zwıschen der EKD und der ROK) und cdıe agorsk-
Gespräche (begonnen 9/4 zwıschen dem BEK und der ROK) Dies War also
ingesamt cdie 3 Begegnung zwıschen der Evangelıschen Kırche in Deutschland
und der Russıischen Orthodoxen Kırche.

Die Gespräche fanden 1m Kırchlichen Außenamt des Moskauer Patrıarchats ın
Moskau auf dem Gelände des Klosters des HI Danıil und der Moskauer
Geistlichen Akademıie 1m Dreıifaltigkeitskloster in dergeJeV 0SAa|

Schwerpunkte der Gespräche WAaTlTeCnN dıe 6() Jahre se1t der Beendigung des
Weltkrieges und dıe Bedeutung der christliıchen Werte in den Herausforderungen

der heutigen eıt

An dem eSpräc nahmen te1ıl

Von Seıten der RO  z

Metropolıt German VON Wolgoérad und Kamyshın (Delegationsleıter)
Erzpriester Vsevolod Tschaplın, Stellvertretende: Leıter des Kırchlichen Außenamtes des
Moskauer Patrıiarchats
Erzpriester Georg]1] Mıtrofanow, Dozent der St Petersburger Geistlichen Akademıe und des
Semiminars
Priester Igor yshanow, amtıerender Sekretär des Karchlichen Außenamtes für zwıschen-
CNrıstliıche Bezıehungen
Priester adımır Chmalı], Prorektor der Moskauer Geinstlichen ademıe, Sekretär der
Synodalen Theologıschen Kommıissıon, Berater des Kırchlichen ußenamtes des Moskauer
Patrıarchats
Dıakon Alexander Wasjutin, Mıtarbeıiıter des Sekretarıats des Kırchlichen Außenamtes des
Moskauer Patriarchats für zwıschenchristliche Beziehungen
Prof. Alexe] OSS1pOW, Professor der Moskauer Geılstliıchen Akademıe
Herr Valentin Lebedew, Chefredakteur der Zeitschrift ‚„„Orthodoxes espräch‘‘, Vorsitzender
des „„Vereıns orthodoxer Bürger‘“
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Herr Alexander Kyrlıshew, Wissenschaftlıcher Berater der Synodalen Theologischen
Kommissıon
Frau ena Speranskaja, Miıtarbeiterin des Sekretarıats des Kırchlichen Außenamtes des
Moskauer Patrıarchats für zwischenchristliche Bezıehungen
Herr Alexe] Schilenkow, oskay (Dolmetscher)

Von Seıten der LEKD

Bıschof IIr NC olf OpPpe, Leıter der Hauptabteilung Okumene und Auslandsarbeı 1im
Kırchenamt der EKD, Hannover (Delegationsleıiter)
Pfarrer Prof. Ir Christfried Böttrıich, Greifswald
Vızepräses der Evangelıschen Kırche 1m Rheinland, eira osse-Huber. Düsseldorf

Propst Dr. Johann Hınrıch Claussen, Hamburg
Pfarrer Prof. Dr. Christof estrıc. Berlın
Oberkirchenrätin Pfarrerin Dr. Dagmar Heller, Hannover
Pfarrer Miıchael Hübner, Exekutivsekretär des Studienkollegs für ofihodoxe Stipendiaten der
EKD, rlangen
Stellvertretender Bischof Propst Siegfried Kasparıck, Lutherstadt Wıttenberg
Pfarrerın IIr Arıane Schneıider. Stuttgart
Pfarrer Prof. IDr Martın Tamcke, Göttingen
Pfarrer Prof. Dr. Dr. hc Reinhard öle, Bensheim (Berater)
Frau adla S1imon, Pulheim (Dolmetscherın)

Ehrengast:
Bıischof Prof. IIr olfgang uDer, Ratsvorsitzender der EKD und Bıschof der
Evangelıschen Kırche von Berlin-Brandenburg-Schlesische Oberlausıtz

eıtere (jäste

Pfarrer der Evangelıschen Gemeindegruppe Deutscher Sprache oskau, Fridtjof Amlıng
Synodalpräsıdent Prof. Dr. Alexander Pastor, St Petersburg

DıIie Sıtzungen der Dıalogberatungen wurden abwechselnd VON Metropolıit
(Jjerman und Bıschof Dr oppe moderiert.

Der Dıalog stand 1mM Zusammenhang des 60 Jahrestages des Endes des Zweıten
Weltkrieges, dieses ema wurde in folgenden Referaten entfaltet:

60 Jahre nach dem /Zweıten Weltkrieg“ 1ScCho Ir Rolf Koppe)
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„Dıie Russısche OdOXe Kıirche und der eltkrieg: Kırchliche
Wiıedergeburt in usslanı 1m Kontext des mılıtärıschen ONTLILKTS zwıschen Wel
totalıtären Regımen“ (Erzpriester Georg21] Miıtrofanow)

Aus dem VonN ROK und EKD 2003 gemeınsam herausgegebenen Buch
„Hınhören und Hınsehen“, erinnerte Bıschof Rolf Koppe unter der Überschrift
‚„‚Martyrıum, Entfremdung und Versöhnung 1mM i P A die tief ogreiıfenden FKEın-
schnıtte für e1 Kırchen durch die Dıktaturen des Natıonalsozialısmus DZW. des
Bolschewı1smus. In dieser eıt gab in beıden Kırchen auch Zeugnisse einer
Gemeininschaft In der Verfolgung, dıe nıcht VEITSCSSCH werden en

Nach dem Besuch VON Pastor Martın Nıemöller be1 se1ner Heılıgkeit Patrıarch
Alex1] in Moskau 952 wurde nach dem e  1e2 00 Kapıtel der
Beziıehungen zwıschen der EKD und der ROK eröffnet, das neben gegenseıltigen
Besuchen, eınen se1t 959 andauernden Dıalog und vielfältige welıtere Formen
christliıcher Verbundenheit und Hılfe hervorgebracht hat Besonders dankbar wird

den Besuch VOoNn Seiner Heılıgkeıit Patriarch Alex1] 8 995 ın Berlın erinnert.
DiIie Verbindungen zwıschen beiıden Kırchen sınd 'o{7z der polıtıiıschen Um-

wälzungen und der Krise 1m ORK erhalten geblıeben. DIie anhaltende Verbindung
zwıschen ROK und EKD hat eınen wichtigen Beıtrag ZVersöhnung geleistet. Sıe
ble1ibt auch weıterhın im Rahmen der deutsch-russischen Beziıehungen, be1
ogrundlegenden Fragen WIEeE der Menschenwürde und in einem zusammenwach-
senden Europa VO  —_ oroßer Bedeutung.

Erzpriester Georg]1] Miıtrofanov führte ın seinem Vortrag aus In der eıt des
We.  1eges wurde dıie Russısche Orthodoxe Kırche nıcht 11UT bewahrt, obwohl

OT VON der totalen Vernichtung bedroht WAaäl, sondern S1Ee konnte auch hre Posıtion
1mM Leben der weıterhın atheistisch gebliebenen sowJetischen Gesellschaft Testigen.

Allerdings lässt sıch das Geheimnıis, W1e dıie Kırche in eıner VO Geilst des
Abfalls durchdrungenen Geschichte existieren konnte, nıcht vollständıg erklären,
WEeNN auch gut bekannte kırchenhistorische Gründe genannt werden könnten.

DIie 1ın iıhrem Wesen einem der oröhten Wunder des Jh.s gewordene
Wiıedergeburt der ROK während der tragıschen Jahre des Weltkrieges, lässt sıch
miıt dem 1INnWeIls auf den Ursprung der chrıistliıchen Geschichtsweisheit den
Ratschluss ottes erklären. Gerade der Ratschluss (Gjottes erlaubte den
einerse1lts apostatiıschen, kommunıistischen und andererseı1ts den neuhe1dnischen,
natıonalsozialıstischen totalıtären Regımen, dıie in eınen tödlıchen Zweıkampf
getreien n7 nıcht, dıe durch dıe Fürbitte der Neumärtyrer geschützte Heılıge
Rus vernichten.

Das zweıte Ihema „Dıe Bedeutung der christliıchen erte In den Herausforde-
TuUuNgCHh der heutigeh eıt  1+°° umfasste olgende Referate:

„Moderne Herausforderungen der tradıtıiıonellen christlichen Moral“ Dıakon
Alexander Wasj]utıin)

„Kırche und erte in den Herausforderungen uUuNnseTeT eıt  b To Dr.
Chrıstoph estHc
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3) „Die chrıstlıche Ethık und das christliche Ethos Die theologısche Sıcht der
christliıchen Werte‘‘ (Priester Vladımıir Schmalı17)

„ADIeE Seligpreisungen als rundlage christlichen Handelns“ TO Dr. Chrıst-
Irıed Böttrich)

Diakon Alexander Wasj]utın sprach In seinem Referat über dıe Heraus-
forderungen, VOT denen dıe christlıchen Kırchen durch die moderne Welt stehen:
Die wachsende Säkularısıerung der Gesellschaft, moralıscher und relıg1öser
Relatıyvismus, dıe Verschiebung der Werte des Lebens und die OÖrıentierung des
Menschen ausschließlich nach materıellen Interessen. Nach Meınung des efe-
renten soll dıe christliche Antwort autf diese Herausforderungen nıcht in der
Anpassung der Kırchen diese Forderungen der entchrıstianısıerenden Welt,
sondern In der Verteidigung des tradıtionellen S5Systems der geistliıchen Werte
bestehen Deren rundlage bleibt nıcht auf dıe soz1ıal gefasste Wahrnehmung des
Evangelıums beschränkt, sondern nımmt den Menschen in seiner Beziıehung
Gott wahr.

Prof. Dr. r1stop. Gestrich berichtete in seinem Vortrag VON Schwierigkeıten
deutschen Gymnasıen be1 der Durchsetzung unterschiedlicher Interessen 1m

Blıck auf den Werteunterricht. Be1l der Bestimmung des erst 1im 19 Jh.s
aufgekommenen Beegrıffs des ethıischen Wertes in seinem Verhältnıs den
Begrılfen der Norm, der Tugend und den Geboten wurde geze1gt, dass ‚„ Werte‘“
heute VOT allem VO  — gesellschaftlıcher Seıte beansprucht werden. Das, W ds den
Chrıisten besonders wichtig ist Glaube, Liebe, Hoffnung, Barmherzı1igkeıt und
andere Jugenden haben S1€e in einen Diskurs allgemeınen gesellschaftlıchen
Grundwerten W1Ee .„Freiheıit: und „Gerechtigkeıt“ rıngen Christliches Denken
hat VO Zentrum des aubens und VON theologischen Einsichten (Trınıitätslehre,
Inkarnationslehre, Gottebenbildlichkeit) auszugehen Der besondere Wert und dıie
Würde- des enschen rgeben sıch nıcht aus 7 den Genen, sondern AdUus der
Gottesbeziehung. Im etzten Abschnitt untersuchte Prof. Gestrich praktische
Beıispiele heutigen kırchlichen ırkens für die gesellschaftliıche Umsetzung der
Werte ESs wurde U: auf kırchliche Bemühungen hıngewlesen, den 99:  amp der
Kulturen“ (Huntington) verhindern un Unrecht angegriffene gesellschaft-
1C Mınderheıiten schützen.

In diesem /Zusammenhang wurde auch auf die iIm Rahmen der ökumeniısch
geme1ınsam verabredete Charta Oecumeniıca hingewilesen. Der kırchliche Kınsatz
für dıe Werte vollzieht sıch nıcht UT als Leehre. sondern ist wichtig auch in se1lıner
Vorbildwıiırkung

(Gemelnsam 1I1USS dıe hermeneutische Aufgabe gerheistert werden, ıne AUSs der
ogmatı und dem Glauben Chrıistus abgeleıitete In eıner durch Säaku-
larısıerung gekennzeıichneten Gesellschaft verständlıch und wirkungsvoll werden

lassen.
3) Im Referat VON Priester Vladımır chmalı) wurde betont, dass dıie akademıiısche

russiısche orthodoxe Moraltheologıe des 19 Jh.s iıne Reihe VO  _ methodischen
Grundsätzen Aaus der westlichen Theologıe übernimmt, dıie dem patrıstiıschen ortho-
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doxen Erbe fremd SIınd. Unannehmbar für dıe OdOXe Theologıe erscheıint
folgendes: DiIie Formalısıerung der Beziehung (jott als einem unpersönlıchen,
abstrakten Gut; ine Auslegung der Gebote (jottes als ıne heteronome, normatıve
Ansammlung ethischer Grundlagen, dıie In ezug auf menschlıches Schicksal
außerlıch sınd; dıe AdUus der Stoa stammende dee des Naturrechts, dıe unkrıtisch
zunächst VOoO westlıchen chrıstlıchen und später VO orthodoxen Denken
ANSCHOTMIN wurde.

DIe Exıstenz der christliıchen Ethık oder Moraltheologıe qals ıne VON den
rundlagen des Glaubens, des spirıtuellen Lebens und der Askese getrennte
Dıszıplın ist unmöglıch Daher sollte nıcht über dıie christliche thı sondern über
das christliche Ethos gesprochen werden, unter dıiesem Terminus ist das gesamte
Se1n des Menschen verstehen, in dem dıe ethiısche Dımension mıt der TIiefe
selner Exı1istenz gleichgesetzt wiırd, als Daseın in der Kırche In Gemeinschaft miıt
Gott als das Leben in Chrıstus, eInNes verklärten und sıch verklärenden SeInsS., dem
VON ıhm vollzogenen Weg ZU Heıl dem Weg der Buße, der Reinigung VOoONn Sünde
und Leiıdenschaften, den Weg der Vergöttlichung. Die christliche darf nıcht
als ine ammlung formeller Vorschriften verstanden werden, dıie der wahren
atur des Menschen „äußerlıch” SInd. ‚Chrıstlıches thos“ soll dıie wahre Ex1istenz
des Menschen, seıne ethısche Dımensıon als integrales Element seINEes SeIins in
seınen vielfältigen Bezügen (trınıtarısch, christologisch, ekklesi0logısch, sakra-
mental und asketıisch) ZUT11 us:  TUC bringen.

DIie wichtigste rundlage für das Verständnıis der menschlıchen Exıstenz ist das
aradıgma des innertrinıtarıschen Se1Ins, welches den orrang der Person iın ezug
auf hre natürlıchen Erscheinungen behauptet: orrang der Liebe und Entfaltung
der Person in der Gemeinschaft mıt anderen Personen. Das Heiıl In Jesus Chrıistus
ist darauf ausgerichtet, die Urc dıe Sünde beschädıgte Fähigkeıt des Menschen,
den Weg der Vergöttlichung beschreıten, wiederherzustellen. In dieser erSs-
pektive gewınnt das geistlich-asketische FErbe der Kırchenväter, welches VON der
Orthodoxen Kirche bewahrt wiırd, Bedeutung.

Prof. Dr. Böttrich führte aus Die Verpflichtung, geme1insame CHTISHIGCHEe
Werte In die Gesellschaft ıragen, beruht nıcht auf polıtıscher Pragmatık, sondern
auf der Verpflichtung der Christen gegenüber dem Wort der eılıgen chrıft Die
rage nach den christlıchen Werten führt uns deshalb auf uUuNseIc gemeınsame
bıblısche rundlage zurück.

Anhand der exemplarıschen Auslegung der Selıgpreisungen wurde sıchtbar, WIe
die Methodıik der bıbliıschen Hermeneutıik möglıch macht, christliche Werte
aufgrund der und ıhrer Tradıtion formuheren.

DIie Selıigpreisungen sınd sowohl In der orthodoxen Liturg1ie als auch in der
evangelıschen Predigttradıtion und Liturgıie verankert. S1e beinhalten ıne Span-
NUunNng zwıschen uSspruc und nspruch. Im Vergleich des AausSs- mıt dem
Lukasevangelıum lässt sıch teststellen, dass dıe Bewahrung und die Aktualısıerung
der Botschaft Jesu eıl eines Tradıtionsprozesses sınd, der schon 1M Neuen
Testament selbst beginnt
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Besondere Bedeutung besıtzt 1m Rahmen des gemeinsamen Gedenkens das
Kriegsende VOIL Jahren dıe Selıgpreisun der „Friedensstifter”. Hıer sınd dıie
Kırchen aufgefordert, durch dıie gegenseıltige Verständigung ein Zeichen für dıe
Gesellschaftl 1mM Jh sSseizen

IT

DIie Teilnehmenden danken Patrıarch Alex1] IL und der ROK für dıe Eınladung
dieser Begegnung und dıe Gastfreundschaft S1ıe danken auch für dıe FEınladung

der Delegatiıonen ZUT Feıier des 55-Jährigen Jubiläums der Priesterweıihe se1ıner
Heılıgkeıt Patrıarch Alex1] I1

Am S5Sonntag ( Aprıl) nahm dıe deutsche Delegatıon In der Christi-Erlöser-
Kathedrale betend der VO Patrıarchen geleiteten Göttlıchen Liturgıe teıl Be1l
dem anschließenden Empfang anlässlıch der Feier des 55-Jährıgen PriesterJubi-
läums se1ner Heılıgkeıit Patrıarch Alex1] I1 begrüßte der Patrıarch dıe Teilneh-
menden des Dialoges; Bıschofr OPppe richtete selinerseılts eın Grußwort den
Patriarchen. Am Nachmittag stand e1in Besuch 1mM „Polygon (Schießplatz) VON

Butovo’‘”, einer Vernichtungs- und Begräbnisstätte des NKWD auf dem rogramm.
Dort gedachten dıie Dıalogpartner in Gebeten unter der Leıtung VonNn Metropolıit
(German und Bıschof Koppe gemeiınsam der pfer, unter denen sıch viele Märtyrer
efinden, VOIl denen ein1ge als eumärtyrer VO der ROK heıilıg gesprochen
wurden.

Der Dıalog wurde durch abwechselnd VonN orthodoxer und Vevangelischer Seıte
gestaltete täglıche Morgen- und Abendgebete gerahmt.

Zur röffnung des Dıalogs (18 Aprıl) begrüßte Metropolıit Kyrıll VoNn Smolensk
dıe beıden Delegationen. Im Rückblick auf dıe bisherigen Gespräche betonte CI,
dass der theologische Dıalog ın gew1Issem Sinne ıne Wiıderspiegelung der
polıtıschen Prozesse und eın Versuch SCWECSCH sel, diese 1m christliıchen Siınne
beeıinflussen. ‚„„Wır versuchen immer wıeder, dıe Wiıchtigke1 dieses Dıalogs
bedenken 7ur eıt Sınd WITr dazu gene1gt, dıesen Dıalog eher N der 1C der
Entwicklung der freundschaftlıchen Beziıehungen UHNSGIGT chen; als ıh nach
selner theologischen Bedeutung bewerten. Wır wollen nıcht verheimlıchen, dass
in der Russıschen Orthodoxen Kırche ıne JEWISSE Skeps1s hınsıchtliıc der
Fortsetzung des theologıschen Dıialogs vorhanden ist. Das bedeutet aber nıcht, dass
WIT dıe Fortsetzung nıcht doch für sinnvoll erachten Die Welt, Europa, die Kırchen
haben in den etzten Jahrzehnten erhebliche Veränderungen erlebht. Eın Teıl der
protestantiıschen Welt O1g in diesen Vorgängen der säkularen Welt, die ıne
Hıerarchie der Werte ZerstoOr'! Wır versuchen, dıie Norm des christliıchen Lebens in
der Auseinandersetzung mıt den Tendenzen säkularer humanıstischer Ideologıe
bewahren, dıe praktısch ın en Wünschen und Außerungen des menschlıchen
ıllens das Mal se1ıner modernen Ex1istenz sehen. Wıe cheınt, ist jetzt der
Zeıt, dıe Posıtionen ären, und WIT wünschen sehr, dass WITr geme1ınsam für die
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(Generationen den Glauben Jesus Chrıstus bewahren, entwıickeln und
anderen nahe bringen.“

Am en fand e1in Empfang auf Eınladung des Botschafters der Bundes-
republı Deutschland in Russland, Dr. Hans-Friedrich VON Ploetz, in dessen
Residenz Ehrengäste Waren Der Ratsvorsıiıtzende der EKD, Bıschof Prof. Dr.
olfgang Huber, der Metropolıt Von molens und Kalınıngrad, NTU, Vor-
sıtzender des Kırchlichen Außenamtes, der Metropolıit VonNn Wolgograd und
Kamyshın, German, Bıschof Dr. Rolf Oppe, Erzbiıschof. eorg Kretschmar

und Synodalpräsıdent rofl. Dr Alexander Pastor ELKRAS)
Am Dienstag (19 prı legten Delegationsmitglieder rab des Unbekann-

ten Soldaten der Kremlmauer in Moskau ZUT Erinnerung dıe vielen pfer des
Krieges eınen Kranz nıeder. Im Anschluss daran gedachten die Delegatıonen In der
Kreuzkıirche der Patriarchenresidenz 1m Danılov-Kloster In einem orthodoxen 1tt-
gottesdienst unter der Leıtung des Patrıarchen und eıner evangelıschen Andacht

Leıtung des Ratsvorsıtzenden der pfer des Weltkrieges
Be1 der anschließenden Begegnung egrüßte Patrıarch Alex1] ı88 dıie Delega-

t1ionen mıt den Worten: „ES ist bezeichnend, dass Ihr Besuch, heber Bıschof
uber, SCHAUSO W1Ie die nächste Runde uUuNSeTECS Theologıschen Dıalogs Vor-
en! der Feierlichkeiten des 60 Jahrestages se1it dem Ende des Weltkrieges
stattfindet.

Als Pastor Nıemöller nach dem Kriıeg nach Russland kam, hat dıie rundlage
für ıne dauerhafte Gemeninschaft zwıschen den Protestanten Deutschlands und
Orthodoxen Christen UNSCICS Landes gelegt und dıe Verhandlungen über dıe theo-
logıschen Gespräche egonnen. Seı1it dieser eıt cdıe Begegnungen mıt den
Chrıisten AdUuSs Deutschlan: unverändert herzlıch.

Dankbar gedenken WITr der der deutschen Kırchen be1 der Wiıiıeder-
herstellung der Kırchen und Klöster, 1m Bereich der Bıldung, be1 der Ausbıildung
kırchlicher Sozılalarbeıter, dıe für uUuNs nach WIe VOT wiıchtig 1st. Unsere Gläubigen
werden nıemals cdıe Hılfe der Chrısten aus Deutschlan VELSCSSCH. In schwier1gster
eıt en S11 uns mıt Lebensmiuitteln und eıdung, ıne solche Barm-
herzigkeıt rag gute Früchte, we1l S1e VO  — Menschen geübt wird, dıie VOI der
Liebe ott und ZU Nächsten bewegt werden. Sehr hoch schätzen WITr auch dıe
Möglıchkeıit für NSeTC jungen eute, den erühmten theologıschen Hoch-
schulen studieren. Mıiıt großem Interesse stehen WIT ZUT Fortsetzung des
Theologischen Dıalogs muıt der EKD, der bereıts über Jahre andauert. Ich bın
glücklich, die Teilnehmer des Dıalogs begrüßen, der dıe schwere e1ıt der
Umwälzung der SowjJetunion und der anzeCnh Welt überdauert. Der Dıalog selbst
hat sıch verändert: jetzt stehen Fragen, dıe muıt dem Leben der Christen in der
Gesellschaft {un aben, stärker 1m Miıttelpunkt. Das 1st wohl unvermeı1dlıch In
einer eıt des andels und der Entstehung eıner Kultur. Wır dürfen nıcht
zulassen, dass diese Kultur VO Christentum bfällt Wır tragen dıe Verantwortung
afür: W1e diese Kultur aussehen WITneuen Generationen den Glauben an Jesus Christus bewahren, entwickeln und  anderen nahe bringen.“‘  Am Abend fand ein Empfang auf Einladung des Botschafters der Bundes-  republik Deutschland in Russland, Dr. Hans-Friedrich von Ploetz, in dessen  Residenz statt; Ehrengäste waren: Der Ratsvorsitzende der EKD, Bischof Prof. Dr.  Wolfgang Huber, der Metropolit von Smolensk und Kaliningrad, Kyrill, Vor-  sitzender des Kirchlichen Außenamtes, der Metropolit von Wolgograd und  Kamyshin, German, Bischof Dr. Rolf Koppe, Erzbischof Georg Kretschmar  (ELKRAS) und Synodalpräsident Prof. Dr. Alexander Pastor (ELKRAS).  Am Dienstag (19. April) legten Delegationsmitglieder am Grab des Unbekann-  ten Soldaten an der Kremlmauer in Moskau zur Erinnerung an die vielen Opfer des  Krieges einen Kranz nieder. Im Anschluss daran gedachten die Delegationen in der  Kreuzkirche der Patriarchenresidenz im Danilov-Kloster in einem orthodoxen Bitt-  gottesdienst unter der Leitung des Patriarchen und einer evangelischen Andacht  unter Leitung des Ratsvorsitzenden der Opfer des 2. Weltkrieges.  Bei der anschließenden Begegnung begrüßte Patriarch Alexij II. die Delega-  tionen u.a. mit den Worten: „Es ist bezeichnend, dass Ihr Besuch, lieber Bischof  Huber, genauso wie die nächste Runde unseres Theologischen Dialogs am Vor-  abend der Feierlichkeiten des 60. Jahrestages seit dem Ende des 2. Weltkrieges  stattfindet.  Als Pastor Niemöller nach dem Krieg nach Russland kam, hat er die Grundlage  für eine dauerhafte Gemeinschaft zwischen den Protestanten Deutschlands und  Orthodoxen Christen unseres Landes gelegt und die Verhandlungen über die theo-  logischen Gespräche begonnen. Seit dieser Zeit waren die Begegnungen mit den  Christen aus Deutschland unverändert herzlich.  Dankbar gedenken wir der Hilfe der deutschen Kirchen bei der Wieder-  herstellung der Kirchen und Klöster, im Bereich der Bildung, bei der Ausbildung  kirchlicher Sozialarbeiter, die für uns nach wie vor wichtig.ist. Unsere Gläubigen  werden niemals die Hilfe der Christen aus Deutschland vergessen. In schwierigster  Zeit haben sie uns mit Lebensmitteln und Kleidung versorgt; eine solche Barm-  herzigkeit trägt stets gute Früchte, weil sie von Menschen geübt wird, die von der  Liebe zu Gott und zum Nächsten bewegt werden. Sehr hoch schätzen wir auch die  Möglichkeit für unsere jungen Leute, an den berühmten theologischen Hoch-  schulen zu studieren. Mit großem Interesse stehen wir zur Fortsetzung des  Theologischen Dialogs mit der EKD, der bereits über 40 Jahre andauert. Ich bin  glücklich, die Teilnehmer des Dialogs zu begrüßen, der die schwere Zeit der  Umwälzung der Sowjetunion und der ganzen Welt überdauert. Der Dialog selbst  hat sich verändert: jetzt stehen Fragen, die mit dem Leben der Christen in der  Gesellschaft zu tun haben, stärker im Mittelpunkt. Das ist wohl unvermeidlich in  einer Zeit des Wandels und der Entstehung einer neuen Kultur. Wir dürfen nicht  zulassen, dass diese Kultur vom Christentum abfällt. Wir tragen die Verantwortung  dafür, wie diese Kultur aussehen wird.“  375475



Bischof Huber dankte in se1iner Erwıderung für dıe Einladung nach Moskau und
erinnerte den odestag des Reformators Phılıpp Melanchthon, der siıch In
besonderer Weise für dıe Beziıehungen ZUT Ostkırche und für christliche Bıldung
eingesetzt hat Das (Gjedenken den VoNn den Nationalsoz1ialısten ermordeten
evangelıschen Theologen Dietrich Bonhoeffer erband mıt der Erinnerung
dıie eıt VOT Jahren:

„Am Begınn des Jahrhunderts WwI1IsSsen WIT unNs gemeinsam der Versöhnung
und dem Frieden verpflichtet. In eıner globalısıerten Welt und iın einem —

menwachsenden Kuropa Ssınd WIT Kırchen aufgerufen, den Herausforderungen
geme1ınsam egegnen. Ich denke dıie Herausforderungen durch säkularısıerte
Weltanschauungen, durch NECUEC technısche und medıizıinısche Entwicklungen,
durch das Nebene1inander VON soz1laler TMU| und wıirtschaftlıchem O1g, HTC
dıie Begegnung der Relıgi10nen In unNnseIer einen Welt, aber auch durch He polıtı-
sche Konstellationen.“

Nıcht zuletzt In der Dıiskussion mıt seiner mınenz Metropolıt NTI1LL, In Berlın,
habe festgestellt, dass aut dem Gebilet der ethıschen Fragen viele (Geme1insam-
keıten bestehen. Es mMUusse ıne wechselseıtige Lernbereı1itschaft bestehen, schriutt-
welse dıe schwıer1ıgen ethıschen Fragen geme1ınsam lösen. Dabe1 Se1 wichtig,
gesellschaftlıch relevante egriffe WwW1e z.B den der Freıiheıit, nıcht lıberalıstisch
verstehen, sondern einen eigenen Beıtrag dem Verständnis VOoNn „Freıiheıit In
Verantwortung“” einzubringen.

ıne wichtige Ergänzung stelle dabe1 der Stipendiatenaustausch dar, durch den
dıe theologısche Zusammenarbeıt vertieft werden könne, ebenso WIEe der Aus-
tausch zwıschen evangeliıschen und orthodoxen Gemeıinden, dıe schon jetzt 1m
1Leben der Kırche eın FEcho finden Abschlıeßend verlıeh Biıschof Huber der Hoff-
NUNS Ausdruck, dass wechselseıtiıg 1mM gemeinsamen Bekenntnis dıe Wahrneh-
INUNS der Unterschiede und die Respektierung als Kırchen möglıch werde, damıt
dıe Botschaft VoNn Versöhnung und Frieden gemeınsam ın dıe Welt gebrac) werde.

Am Donnerstag (ZE Aprıl) besuchten dıe Delegationen Poklonaja Gora, eınen
edenKo: für die pfer des Krieges.

en Höhepunkt der Gespräche ildete eın Besuch 1m Dreifaltigkeitskloster VOoON

ergeJeV OSa Freıtag 22 Aprıl)

Zum Abschluss der Dıskussıon haben dıe Dıalogteilnehmer dıe Ergebnıisse
zusammengefasst und eınen Ausblick formulhiert.

DIie Teilnehmer des Dıalogs sıch ein12 in der Irauer über dıie pfer des
blutigsten Krieges der Geschichte, in dessen Verlauftf dıe christlichen Werte M1SS-
achtet und muıt Füßen wurden un! Mıllıonen Von Menschenleben dem
sündhaften treben geopfert wurden, J. Völker versklaven oder vernıich-
ten, ihnen eınen TrTemden Wıllen aufzudrängen und iIremde LLänder erobern. DIie
Teilnehmer sıch ein1g in dem unsch, dass solche Bestrebungen für immer
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aus dem Leben der Völker verschwınden: NUur können ünftige Krıege VCI-
mıeden werden.

In der Dıiskussion über Fragen der christlichen haben dıe Teilnehmenden
Dıalog unterschıiedliche Tradıtiıonen in der bıblıschen Hermeneutik und In der

theologıischen Beschreibung der chrıistliıchen Moral testgestellt. S1e betonen, dass
der Dıalog zwıschen den Kırchen sıch nıcht darauf beschränken darf, eınen Kon-
SenNns im theoretischen Bereıch der christlichen erreichen. Das 1el INUSS
se1nN, sıch auf e1in einheıtlıches Verständnıs des geistlichen Lebens In Chrıistus
verständıgen.

Insofern erbrachte der Dıialog 1ıne Übereinstimmung In der rage des Umgangs
mıt dem Thema der ethıschen Werte Beıde Seliten legten Wert aut hre Begründung
1m christliıchen (Glauben und iın der bıblıschen und kırchlichen Tradıtion.

Das christliche Verständnıs der Werte 111USS In der heutigen europäischen (Ge-
sellschaft teıls verte1digt, teıls in CUu«c ethısche Wertvorstellungen eingebracht
werden. Hıerbel sınd dıe christlıchen Werte 1m öffentlıchen Bereıch, WIE eiwa den
chulen, den Medien, der Seelsorge In öffentliıchen Eıinriıchtungen, aber auch In
aktuellen Dıskussionen WIE 7 B über die Bıoethik besonders wichtig.

Beı1ide Seıiten sınd sıch eIN1g, dass die Gespräche als Dıialoge über theologısche
Grundfragen, als Austausch über die S1ıtuation der Kırchen in der Gesellschaft und
als Möglıchkei offizıeller Begegnung zwıschen EKD und ROK bestehen Jle1ıben
sollen Wünschenswert wäre ıne Studiengruppe, dıie In der eıt zwıschen den
offizıellen Gesprächen arbeıtet, sıch mıt verschliedenen gemeinsam interessieren-
den Themen beschäftigt und die Dıaloge VOI- und nachbereiıtet.

Insgesamt ist dabe1 der Aspekt des theologischen Dıalogs wlieder stärken.
Erinnert ırd in diesem /Zusammenhang, dıe noch offenen thematıschen Be-
reiche: Ekklesiologie, Hermeneutik und Anthropologıe.
ögliche gemeınsame Ihemen 1MmM Hınblick auf den gesellschaftlıchen Bereich

sınd Bıoethik, Demographıie, Wırtschaft, das Verhältnıs VON Staat und Kırche, dıie
christliche Siıcht auf natıonale europäıische und weltweıte gesellschaftlıche Pro-

ngeregt wırd en gemeınsames tudıum VOIN bıblıschen und patrıstiıschen JTexten.
Wır bıtten dıe Kirchenleitungen, die rage nach der Koordinatıon des Prozesses
prüfen

Beıde Seıten betonen den unsch, den Austausch theologischer Stipendiaten
intensivieren und cdie wechselseıltigen Besuche VON studentischen Gruppen
fortzusetzen.

In der Moskauer Theologischen ademi1e wurde dıe Endfassung des Kommu-
N1ques besprochen und der ext in Anwesenheıt VO  —; Studenten und Dozenten
durch dıie Leıter der Delegationen fejerlich unterzeichnet.

Metropolit German Bischof Dr. Rolf Koppe
VO:  - Wolgograd und Kamyshin Leiter der Hauptabteilung Okumene UN

Au;landsarbeit IM Kirchenamt der EKD

R


